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Am 14. November 2022 feierte
die Gesellschaft „Russland-

Deutschland“ den 50. Jahrestag
ihrer Gründung. Rund um dieses
Datum fanden eine Reihe von Ver-
anstaltungen statt. 

Zudem wurde eine besondere
Gedenkbroschüre aus Anlass des
Jubiläums mit dem Titel „Ein zu-
verlässiger Kanal der ,Volksdiplo-
matie‘“ herausgegeben. Die Bro-
schüre enthält Beiträge von einem
der Gründer der Gesellschaft, von
Mitgliedern und Partnern der Or-
ganisation. Der ehemalige Vize-
präsident der Gesellschaft Alex-
ander Urban schrieb im Artikel
„Wie es war“ zur Geschichte der
Gesellschaft. Der gegenwärtige
Präsident der Gesellschaft Bot-
schafter a. D. Wladimir Grinin be-
fasste sich mit der Frage „Die Rolle
der Gesellschaft ,Russland-
Deutschland‘ als einem ständigen
Kanal der Bewegung der ,Volksdi-
plomatie‘ bei der Entwicklung der
russisch-deutschen Beziehun-
gen“. Die Ehrenpräsidentin der
Gesellschaft Olga Sinowjewa wid-
met sich dem 50-jährigen Ju-
biläum der Gesellschaft. Der Son-
derbeauftragte des Präsidenten
der Russischen Föderation für in-
ternationale kulturelle Zusam-
menarbeit Michail Schwydkoi
schrieb zu den „Russisch-deut-
schen Kulturbeziehungen und die
Rolle von NROs bei ihrer Stärkung
und Entwicklung“. Der Präsident
des Unternehmens Schneider-
Group Ulf Schneider warf einen
Blick zurück auf die wirtschaftli-
chen Beziehungen in seinem Bei-
trag „Wirtschaft gegen den ,Eiser-
nen Vorhang‘: Wie UdSSR und
BRD Brücken bauten und Integra-
tion die Konfrontation besiegte“.
Der Wissenschaftliche Direktor
des Europa-Instituts der Russi-
schen Akademie der Wissenschaf-
ten, Leiter des Zentrums für
Deutschlandforschungen und ei-
ner der Vizepräsidenten der Ge-
sellschaft Wladislaw Below befas-
ste sich in seinem Beitrag „2022
ist ein Jubiläums- und Krisenjahr
für die russisch-deutschen Bezie-
hungen“ mit dem heutigen Stand
der Beziehungen beider Länder.
Der Vizepräsident der Internatio-
nalen Assoziation der Partner-

städte Sergej Paramonow be-
schäftigte sich mit der Rolle der
Gesellschaft Russland-Deutsch-
land in der Bewegung der Part-
nerstädte. Der Vorsitzende des
Bundesverbandes Deutscher
West-Ost-Gesellschaften Peter
Franke widmet sich der Frage „Die
Rolle zivilgesellschaftlicher Initia-
tiven als wichtiger Bestandteil der
russisch-deutschen Beziehun-
gen“, und die Geschäftsführerin

des Russischen Nationalen Koor-
dinierungsbüro für den Jugend-
austausch mit der Bundesrepublik
Deutschland Dina Sokolowa frag-
te nach „Rolle und Möglichkeiten
von NROs bei der Pflege und Ent-
wicklung russisch-deutscher Ju-
gendkontakte“.

Zum Jubiläum der Gesellschaft
erhielt die Leitung der Gesell-
schaft Grüße vom Deutsch-Russi-
schen Forum, vom Bundesverband
der Deutschen West-Ost-Gesell-
schaften und von der Stiftung
West-Östliche Begegnungen. Die
Appelle beider Seiten zeigten die
Bereitschaft, den Dialog auf zivil-
gesellschaftlicher Ebene trotz der
extrem angespannten russisch-
deutschen Beziehungen fortzu-
setzen und nach Wegen zu su-
chen, um ein gegenseitiges Ver-
ständnis auf der Ebene zwi-
schengesellschaftlicher und zwi-
schenmenschlicher Kontakte zu
finden. 

Die Gesellschaft wurde auch
vom Präsidenten der Moskauer

Handels- und Industriekammer
Wladimir Platonow und dem Rek-
tor der Russischen Staatlichen
Geisteswissenschaftlichen Uni-
versität Alexander Bezborodow
zum 50-jährigen Bestehen be-
glückwünscht. 

Bereits am 11. November 2022
fand in den Räumlichkeiten von
Rossija Segodnja MIA eine dem
Jubiläum gewidmete Pressekon-
ferenz statt, an der der Präsident

der Gesellschaft Botschafter Wla-
dimir Grinin und die Ehrenpräsi-
dentin und Persönlichkeit des öf-
fentlichen Lebens Olga Sinowjewa
teilnahmen. Die Vizepräsidenten
der Gesellschaft Anatoli Blinow
und Wladislaw Below sowie das
Ehrenmitglied der Organisation
Alexander Urban waren ebenfalls
anwesend. Berichte über die Pres-
sekonferenz sind auf den Websei-
ten von MIA Rossija Segodnja und
der Stiftung Russki Mir zu finden. 

Der Arbeit der Gesellschaft war
in der Ausgabe vom 9. November
2022 der „Moskauer Deutschen
Zeitung“ unter der Überschrift
„Wohin zielt die russisch-deut-
sche Gesellschaft?“ eine ganze
Seite gewidmet. 

Am 14. November 2022 fand
dann in den Räumlichkeiten des
Moskauer Hauses der Nationalitä-
ten ein feierliches Treffen der Ge-
sellschaft statt, an dem geladene
Gäste des russischen Außenminis-
teriums, Studierende und Lehr-
kräfte des Moskauer Staatliche

Instituts für Internationale Bezie-
hungen (MGIMO) und anderer
Universitäten, Medienvertreter
sowie Vertreter von Partnerorga-
nisation wie der Internationalen
Assoziation der Partnerstädte so-
wie von städtischen und regiona-
len öffentlichen, kulturellen und
Veteranenorganisationen teilnah-
men. Zu Beginn der Feier gab auf
Initiative des Vorsitzenden des
Kuratoriums der Gesellschaft
Michail Schwydkoi das Bohemian
String Quartet des Bolschoi-Thea-
ters ein kleines, begeistert aufge-
nommenes Konzert. 

In den Reden würdigten die
Führungsmitglieder, Aktiven und
Gäste die seit einem halben Jahr-
hundert unermüdliche Arbeit der
Gesellschaft für die Zusammenar-
beit mit der Bundesrepublik
Deutschland auf Gebieten, die den
Interessen der Menschen in bei-
den Ländern unmittelbar entspre-
chen. Sie alle äußerten den ge-
meinsamen Wunsch, Partner-
schaften nicht abzubrechen und
die Arbeit durch „Volksdiploma-
tie“ zu stärken, auch weil dies ak-
tuell der einzige Kanal ist der über
genügend produktive Kommuni-
kation zwischen Russen und
Deutschen verfügt. Den Teilneh-
mern des Treffens werden beson-
ders die Reden von Michail
Schwydkoi, des Politikers Sergej
Baburin sowie von Generalmajor
a. D. Wladimirow in Erinnerung
bleiben. Die Rede des MGIMO-
Studenten D. Dmitrijew fügte sich
organisch in die Reihe ein. Dmitri-
jew unterstrich den Wunsch der
jungen Mitglieder, mit Vertretern
der älteren Generation zusam-
menzuarbeiten, um die russisch-
deutschen Beziehungen wieder zu
begradigen. Der Abend endete mit
lebhaften, informellen Ge-
sprächen bei einem Glas Sekt und
einer Tasse Tee, begleitet von Mu-
sikern und Sängern einer Folklo-
regruppe und mit der Aufforde-
rung, die produktive Tätigkeit der
Gesellschaft unter den aktuell
schwierigen Bedingungen auf-
rechtzuerhalten.

Nach Materialien der Gesellschaft
„Russland-Deutschland“, Moskau

50 Jahre Gesellschaft „Russland-Deutschland“

Kontakte

Bei der Festveranstaltung – der Präsident der Gesellschaft „Russ-
land-Deutschland“ Botschafter a. D. Wladimir Grinin sowie die Vize-
präsidenten Wladislaw Below, Wladimir Polenow und Anatoli Blinow
(v.l.n.r.)
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Das Projekt „RussoMobil“
in Zeiten politischer 
Herausforderungen

D as Projekt des Bundesver-
bandes Deutscher West-Ost-

Gesellschaften e. V. „RussoMobil“
besucht seit April 2010 deutsche
Schulen und seit November 2019
auch österreichische Bildungs-
einrichtungen. Ziel des Projektes,
das in den vergangenen Jahren
von der Stiftung Russki mir ge-
fördert wurde, ist, das Interesse
von Schülern für die russische
Kultur zu wecken und sie vor al-

lem für das Erlernen der russi-
schen Sprache zu interessieren.
Das „RussoMobil“ besucht oft
Klassen, in denen die Schüler vor
der Sprachwahl stehen. In den
vergangenen 13 Jahren hat das
„Kleine Institut für russische Kul-
tur und Sprache auf Rädern“ über
10 500 Schnupper- und Motivati-
onsstunden durchgeführt. 

Die spielerische Methodik, die
die Projektleitung zusammen mit
den Russischlehrern und –lehre-
rinnen schon in der Projekt-Vor-
bereitungsphase 2009 erarbeitet
und getestet hat, funktioniert
auch heute noch wunderbar und
wird mit Aktualisierungen und
kleineren Ergänzungen weiterhin
genutzt. 

Was tun die „RussoMobil“-
Lektorinnen – in der Regel waren
es in den vergangen Jahren mit
wenigen Ausnahmen Lektorinnen
–, wenn sie auf Einladung eine
Schule besuchen?

Bei den Klassen ohne Vor-
kenntnisse führen sie Schnupper-
stunden durch, um die Schüler zu
motivieren, Russisch als 2., 3. oder
4. Fremdsprache zu wählen. Dabei

werden kleine Dialoge geübt, das
russische Alphabet vorgestellt,
die Ähnlichkeiten und die Unter-
schiede zwischen lateinischer und
kyrillischer Schrift erklärt. Mit
Hilfe von Internationalismen
können die Schüler erste russi-
sche Worte lesen und nach einer
kleinen Einführung schreiben sie
ihren Vornamen und Familienna-
men in Kyrillisch. Die Schüler er-
halten zudem landeskundliche
Informationen, lernen die russi-
sche Kultur kennen, können sich
über Weiterbildungsmöglichkei-
ten in Russland informieren und

auch über die beruflichen Vortei-
le, die russische Sprachkenntnisse
bieten. 

In Klassen, in denen bereits
Russisch gelernt wird, wird Un-
terricht gehalten, um die Motiva-
tion zu erhöhen. Nach Absprache
mit den Russischlehrerinnen und
-lehrern haben die Lektorinnen
Beiträge zu den Themen „Landes-
kunde“, „Jugendslang“, „Russi-
sche Musik“, „Traditionen und
Stereotype“ sowie „Die Ethnien
Russlands“ vorbereitet, die auf
großes Interesse bei den Jugend-
lichen stoßen.

Am Ende des Unterrichts wer-
den den Schülern kleine Geschen-
ke und Preise für die aktive Teil-
nahme überreicht: „Das leichteste
russisch-deutsch-englisch-fran-
zösische Wörterbuch der Welt“,
Lesezeichen mit russischem Al-
phabet (inklusive Worten als Aus-
sprachebeispiele) und russischen
Zahlen, Postkarten zum Thema
„Russland“.

Das „RussoMobil“ ist in der
Vorbereitung auf die Sprachwahl
für die Lehrer ein große Hilfe, da-
her ist es an den Schulen sehr ge-

fragt und kann leider nicht alle
Anfragen erfüllen.

Doch nicht alles war unge-
trübt in den Jahren des Bestehens
des Projektes. Fast drei Jahre An-
ti-Covid-Maßnahmen haben den
Lektorinnen viele zusätzliche
Schwierigkeiten und einen er-
höhten Zeitaufwand gebracht,
teilweise wurden Unterricht oder
Schnupperkurse online durchge-
führt. Aber die Lektorinnen haben
alles überstanden: haben die FFP2
Masken in Unterricht getragen,
wenn es nötig war, haben zusätz-
liche Tests gemacht und sind bei
geteilten Klassen am nächsten
Tag wieder gekommen, um auch
die zweiten Klassenhälfte zu un-
terrichten.

Für das Schuljahr 2021/2022
hatten wir viele Anfragen von
Russischlehrerinnen und -lehrern.
Nach dem 24. Februar 2022 dach-
ten wir zunächst, dass das Projekt
angesichts der politischen Rah-
menbedingungen vor dem Ende
stehe und wir keine weiteren
Schulen besuchen können. Be-
sonders unangenehm war es,
Briefe mit russophoben Inhalten
und obszöner Lexik zu erhalten,
von Personen, die nichts mit dem

Unterricht an deutschen Schulen
zu tun haben.

Vor dem Hintergrund dieser
antirussischen Rhetorik gab es
Befürchtungen, dass die Schulen
beginnen würden, auf die Besu-
che von „RussoMobil“ zu verzich-
ten, aber glücklicherweise pas-
sierte dies nicht. Seit dem 24. Fe-
bruar 2022 erhielten wir nur zwei
Absagen vorher bestätigter
Einsätze in Deutschland mit Er-

klärungen der für den Besuch
verantwortlichen Lehrer, dass die
Ablehnungsinitiative von den
Schuldirektoren kam. Auch in
Österreich haben uns einige Rus-
sischlehrer informiert, dass sie
zwar vorhatten, das „RussoMobil“
einzuladen, aber die Schuldirekti-
on dies nicht erlaubt habe. Viele
Lehrer konnten aber ihre Schul-
leiter überzeugen, dass die Aktion
zur Werbung für die russische
Sprache stattfinden sollte, denn
gerade in diesen Zeiten ist das
Verstehen des anderen um so
wichtiger.

Im März-April 2022 haben un-
sere LektorInnen über 100 Unter-
richtsstunden in deutschen Schu-
len und im Oktober-Dezember
2022 auch über 100 Unterrichts-
stunden in Österreich durchge-
führt. Das Motto der Einsätze war
„Sprache verbindet“.

An allen Schulen wurden un-
sere Lektorinnen sehr herzlich be-
grüßt und empfangen. Zudem
muss darauf hingewiesen werden,
dass die LektorInnen in keiner
Schule mit einer negativen Reak-
tion der Schüler konfrontiert wa-
ren. Alle Kinder waren sehr höf-
lich, arbeiteten aktiv im Unter-

richt mit und erfüllten alle Auf-
gaben mit Interesse.

Ende 2022 hat das RussoMobil
wieder deutsche Schulen besucht.
So fand beispielsweise in Jüter-
bog wie seit Jahren die traditio-
nelle Aktion „Schnupperstunden-
Russisch für die Grundschüler, die
ab dem nächsten Schuljahr das
Goethe-Schiller Gymnasium be-
suchen“ statt. Diesmal haben un-
sere Lektorinnen fast 150 Schüler

Kontakte
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aus fünf Grundschulen mit der
russischen Sprache bekannt ge-
macht. 

Es scheint uns sehr wichtig, an
deutschen Schulen das Interesse
am Erlernen der russischen Spra-
che und an der russischen Kultur
zu unterstützen. Und in Zukunft
ist es notwendig, deutschsprachi-
gen Schülern die Möglichkeit zu
geben, Russisch zu lernen, ihnen
den ganzen Reichtum der Kultur,
Wissenschaft, Kunst und Traditi-
on unseres Landes zu zeigen, po-
sitive Bilder von Russland und den
dort lebenden Menschen zu ver-
mitteln, unabhängig von der ak-
tuellen Stimmung und den politi-
schen Rahmenbedingungen.

Das Projekt hat bereits Anfra-
gen von Schulen in Österreich für
Besuche im Jahr 2023 erhalten. 

Viele Schulen aus Branden-
burg, Sachsen, Sachsen-Anhalt
und Thüringen haben das „Russo-
Mobil“ für die Sprachwerbung im
Januar-Februar 2023 eingeladen.
Gymnasien aus NRW und Schles-
wig-Holstein haben erneut ihr In-
teresse bekundet.

Oksana Kogan-Pech, 
Projektleiterin

Deutsch-belarussisches
Treffen in Minsk vom 17.
bis 20. November 2022

Trotz Schnee in Minsk – keine
Eiszeit zwischen den Menschen
in deutschen und belarussi-
schen Partnerstädten!

D er Belarussische Verband der
Partnerstädte hatte vom 17.

bis 20. November 2022  zu einem
Treffen der Freunde der belarussi-
schen und deutschen Partner-
städte nach Minsk eingeladen.

Geht das überhaupt in diesen
Zeiten? Das fragten sich viele mit
Belarus engagierte gesellschaftli-
che Gruppen, als sie im Oktober
vom Bundesverband Deutscher
West-Ost-Gesellschaften (BDWO)
die Anmeldeunterlagen für das
Treffen erhielten 

Längerfristig vorangegangen
waren sorgfältige Gespräche mit
der Belarussischen Botschaft in
Berlin und der Deutschen Bot-
schaft in Minsk, Telefonate zwi-
schen BDWO, der Stiftung West-
Östliche Begegnungen (SWÖB)
und der Belarussischen Gesell-
schaft für Freundschaft mit dem
Ausland. Allen war klar,  dass das
seit 2020 geplante und immer
wieder pandemiebedingt ver-
schobene 11. Treffen der Partner-
städte jetzt, in Zeiten von  Aus-
einandersetzungen und Sanktio-
nen, nicht im gewohnten Umfang
stattfinden konnte. Daher sollte
zum ersten Mal in der Geschichte

der Städtepartnerkonferenzen
die Zivilgesellschaft im Mittel-
punkt stehen. Denn Städtepart-
nerschaften allgemein leben ja
insbesondere von engagierten
Menschen, die bekanntlich auch
in Belarus und Deutschland un-
abhängig von ihren Stadtleitun-
gen und großpolitischen Rah-
menbedingungen Austausch und
Zusammenarbeit pflegen. So ist
es zum Beispiel ein klarer Ver-
dienst der deutschen Partnerver-
eine, dass bisher keine der Städte-
partnerschaften mit Belarus von

deutschen Stadtleitungen aufge-
kündigt wurde.

Und obwohl als reiseerschwe-
rend die Einschränkungen des
Flugverkehrs und der Wegfall al-
ler Direktflüge aus der EU nach
Minsk dazukamen, nahmen rund
20 Vertreterinnen und Vertreter
aus  gesellschaftlichen Organisa-
tionen in Deutschland das deut-
lich mehr Zeit als sonst in An-
spruch nehmende „Abenteuer“
einer Bahn-, Bus- und oder Auto-
anreise  nach Minsk auf sich.
Denn zu ebener Erde weit zu rei-
sen, hatte für die sonst Flugge-
wöhnten zunächst schon einen
Hauch von Exotik. Zumindest für
die internationale Busse Benut-
zenden funktionierte es zur Über-
raschung fast aller ohne die pro-
phezeiten überlangen Wartezei-
ten an den Grenzen gut. 

Nach Ankunft und Stadtrund-
gang am 17. November 2022
wurden die Konferenzgäste mit

dem Musical „Shalom Alechem!
Wir wollen Frieden für alle“ (in
Deutschland als „Anatevka“ oder
„Der Fiedler auf dem Dach“ be-
kannt) im Staatlichen Akademi-
schen Musiktheater willkommen
geheißen – welch schöne Be-
grüßungsidee!

Am Freitag gab es ein Besichti-
gungs- und Gedenkprogramm im
Raum Schodino. Auch gab es ge-
meinsam mit dem Belarussischen
Jugendverband eine Fahrt zum
früheren belarussischen Dorf
Chatyn, in dem 1943 fast alle 140

Einwohner von Deutschen ermor-
det und ihre Häuser niederge-
brannt wurden. In einer Sonder-
führung erläuterte der Direktor
die eindrucksvolle Gedenkstätte,
die an das unverzeihliche Verbre-
chen und an die mehr als 600 in
Belarus vernichteten Dörfer und
ihre Einwohner erinnert. 

Zu 18.00 Uhr hatte der Außer-
ordentliche und Bevollmächtigte
Botschafter der Bundesrepublik
Deutschland  in Belarus Manfred
Huterer die deutschen Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zu ei-
nem Abendessen in seine Resi-
denz eingeladen. Nach einer Vor-
stellungsrunde berichtete Herr
Huterer aus der Perspektive der
Botschaft über die aktuelle Lage
in Belarus, die durch die Proteste
vor zwei Jahren, die Flüchtlings-
krise, die erzwungene Flugzeug-
landung, die Sanktionen und  den
Krieg gegen die Ukraine geprägt
ist. Die diplomatische Situation

Kontakte

Unterstützung für das 
Projekt „RussoMobil“ 

Wir erhalten viele Anfragen
von Schulen und Russischleh-
rerinnen und -lehrern. Und wir
wollen auch weiterhin Schu-
len in Deutschland und Öster-
reich besuchen.
Doch dafür brauchen wir Ihre
Unterstützung und Hilfe.
Wenn Sie die Arbeit des Pro-
jektes „RussoMobil“ gerade
in der aktuellen Zeit unter-
stützen möchten, freuen wir
uns sehr über Ihre Spende
unter dem Stichwort „Russo-
Mobil“ an den BDWO e. V.

Bankverbindung 
Bundesverband Deutscher
West-Ost-Gesellschaften
HypoVereinsbank Berlin
IBAN:
DE63 1002 0890 5220 1431 65 
BIC:
HYVEDEMM488

Für die Ausstellung von Spen-
denbescheinigungen benöti-
gen wir den Namen und die
Adresse des Spenders! 
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sei nicht einfach. Die Botschaft
will die Kommunikationskanäle
und das Visaregime, das derzeit
zahlenmäßig an der Grenze des
Machbaren ist, als Brücken offen-
halten und die Spielräume in kul-
turell-wirtschaftlichen Bereich
und in den Handelsbeziehungen
nutzen. Gleichzeitig gilt der Blick
der schwierigen Lage der Men-
schenrechte und der unabhängi-
gen Medien. Insgesamt begrüßte
der Botschafter explizit das Städ-
tepartnertreffen und die Anwe-
senheit der deutschen Delegation
in Minsk. Solche Begegnungen
für Dialog und Austausch seien
gerade in diesen Zeiten sehr
wichtig, sie geben den Menschen
Hoffnung und Ermutigung. 

Das Treffen der Freunde aus
Partnerstädten wurde dann als
11. Belarussisch-Deutsche Städ-
tepartnerkonferenz am 18. No-
vember 2022 im „Haus der
Freundschaft“ von Vertretenden
des Belarussischen Verbandes der
Partnerstädte,  des Belarussischen
Außenministeriums, vom Bot-
schafter der Bundesrepublik
Deutschland, dem Bundesver-
band Deutscher West-Ost-Gesell-
schaften, der Gesellschaft „Bela-
rus-Deutschland“ und der Bela-
russischen Freundschaftsgesell-
schaft für die Beziehungen mit
dem Ausland feierlich eröffnet. 

Nach dem Niederlegen von
Blumen und stillem Gedenken am
Obelisken auf dem zentralen Sie-
gesplatz  folgten im „Haus der
Freundschaft“ bilaterale Arbeits-
austausche zur weiteren Zusam-
menarbeit. Insgesamt nahmen
daran rund 50 Partner und Freun-
de aus den kommunalen Partner-
schaften Frankfurt (Oder) – Wi-
tebsk, Kostjukowitschi – Diefen-
bach, Minsk – Bonn, Wittenberg –
Mogiljow, Laichingen – Neswisch,
Ettlingen – Molodetschno, Uelzen
– Kobrin,  Friedrichshafen – Po-
lozk, aus der Stadtbezirkspartner-
schaft Minsk – Berlin, den kom-
munalen und Gebietsfreund-
schaften Leipzig und Saschirje,
Domachewo – Laußig, Grodno
und Bitterfeld-Wolfen sowie aus
dem Oblast Grodno und Sachsen-
Anhalt teil. 

In Anbetracht der die Begeg-
nungen behindernden schwieri-
gen Rahmenbedingungen und
der seit 2020 immer wieder pan-
demiebedingt verschobenen

Städtepartnerkonferenz waren
die offene Atmosphäre des Aus-
tausches und dessen Ergebnisse,
die am Sonntag auf dem Ab-
schlussplenum vorgestellt wur-
den, beachtlich: Projekte finden
statt zur Qualifizierung von bela-
russischen Deutschlehrkräften,
zum Thema lokale Nachhaltigkeit

und globale Entwicklungsziele
2030, zur Umsetzung der VN-Be-
hindertenrechtskonvention, zur
Teilnahme an Kulturfestivals und
Bildungsseminaren für Hospizar-
beit, Jahresprogramme werden
geplant und Absichtserklärungen
für die Zusammenarbeit neu ab-
geschlossen. 

Der Belarussischen Behinder-
tenverband und das ABiD-Institut
Behinderung & Partizipation e. V.,
die gemeinsam an der Konferenz
teilnahmen, nutzen die Gelegen-
heit, eine Reihe von Ideen und
Vorschlägen für die weitere Zu-
sammenarbeit zu entwickeln.
Beide Organisationen boten den
in den Städtepartnerschaften Ak-
tiven an, den Kontakt zu lokalen
Behindertenverbänden in der je-
weiligen belarussischen oder
deutschen Partnerstadt zu ver-
mitteln. Übergreifend  regten sie
an, in künftigen Projekten zwi-
schen Partnerstädten die sozialen
Entwicklungsziele 2030 mit de-
nen der VN-Behindertenrechts-
konvention zu verbinden.

Konferenzteilnehmende
wünschten sich eine stärkere
Sichtbarkeit der belarussisch-
deutschen Städtepartnerschafts-
bewegung durch mehr Veröffent-
lichungen über ihre Existenz, ihre
Geschichte, ihre laufenden Pro-
jekte – gut denkbar zum Beispiel

auf den Webseiten der Dachver-
bände BDWO und Belarussische
Freundschaftsgesellschaft. 

Gleichzeitig brachten sie auch
die Sorge zum Ausdruck, dass das
aus deutsch-belarussischer Zu-
sammenarbeit entstandene Kin-
dererholungsheim „Nadeschda“
von Schließung bedroht ist, das

das Internationale Bildungs- und
Begegnungswerk in Minsk nur
noch eingeschränkt arbeitet und
dass deutsche Kultureinrichtun-
gen in Belarus, wie das Goethe-
Institut, nicht mehr arbeiten kön-
nen. Somit lag der Schwerpunkt
der Begegnung auf dem derzeit
Möglichen, ohne dabei andere
aktuelle Fragen aus dem Blick zu
verlieren. 

Zum Abschluss  lud die Bela-
russische Freundschaftsgesell-
schaft am Sonntagnachmittag zu
einer Ausfahrt in das benachbarte
Saslawl ein. Wir besuchten einen
Landgasthof, das Stadtmuseum
und ein Volkskunstrestaurant, in
dem die Bürgermeisterin, die
selbst an der Konferenz teilge-
nommen hatte, für die Gäste aus
Deutschland einen Empfang gab.

Die belarussischen Gastgeber
und gesellschaftlichen Organisa-

tionen sind den Gästen aus
Deutschland mit großer Freude
und Dankbarkeit für ihr Kommen
begegnet und mit dem Wunsch,
weiteren Austausch in diesem
Rahmen, zum Beispiel eine Ju-
gendbegegnung 2023, zu ermög-
lichen. Gleichermaßen war es für
die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer aus Deutschland eine große
Freude, die belarussischen Part-
ner nach langer Pause wieder zu
treffen und gemeinsam der Zu-
sammenarbeit Hoffnung und Zu-
versicht zu verleihen. Dr. Heinz
Wehmeier aus Wittenberg wür-
digte dies im Namen des BDWO
und der Stiftung WÖB in seinen
Reden zur Begrüßung und zum
Abschluss der Konferenz.

Für alle war die Begegnung
sehr motivierend und bestärkend.
In jedem Land gibt es Stimmen,
die Begegnung verhindern wollen
und Barrieren schaffen. Wir ha-
ben sie auch mit dem mehr als
doppelt so langen Reiseweg von
Deutschland nach Minsk über-
wunden, um den zivilgesell-
schaftlichen Beziehungen einen
sichtbaren Impuls zu verleihen.
Die deutschen Teilnehmerinnen
und Teilnehmer  wollen als „Kul-
turbotschafter" – darin sind sich
alle einig – zu Hause aktuell, aber
auch mit erlebten Nuancen aus
individuellen Gesprächen über
ihre Eindrücke berichten, um zu
zeigen, dass der Dialog der Men-
schen vor allem in komplizierten
Zeiten nicht nur wichtig, sondern
geboten und machbar ist! 

Der Dank gilt auf belarussi-
scher Seite dem Belarussischen
Städtepartnerschaftsverband
und auf deutscher Seite dem
Bundesverband Deutscher West-
Ost-Gesellschaften und der Stif-
tung West-Östliche Begegnun-
gen, die in direkten Kontakten die
Absprachen zum Treffen führten
und Finanzierungen bereitstell-
ten. Besonders hervorzuheben ist
aber auch die gute Zusammenar-
beit mit der Deutschen Botschaft
in Minsk und der Belarussischen
Botschaft in Berlin, die von An-
fang an die Durchführung des
Treffens unterstützten, unkom-
pliziert die kurzfristige Visaertei-
lung ermöglichten beziehungs-
weise die Konferenz in Minsk ak-
tiv mitgestalteten.

Monika Tharann, Berlin
(ABiD-Institut B&P)
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Runder Tisch – Fragen und 
Herausforderungen bei 
der Gestaltung 
zivilgesellschaftlicher 
Beziehungen in Zentralasien

Am 13. Dezember 2022 fand,
organisiert von der Stiftung

West-Östliche Begegnungen
(SWOEB) und dem Bundesver-
band Deutscher West-Ost-Gesell-
schaften (BDWO), unter dem Titel
„Fragen und Herausforderungen
bei der Gestaltung zivilgesell-
schaftlicher Beziehungen in Zen-
tralasien“ in Berlin (Präsenz und
Online) ein Runder Tisch statt, der
von seinem konzeptionellen Auf-
bau – Dank an alle, die am Kon-
zept mitgearbeitet haben – einen
interessanten Konferenztag ver-
sprach und, dies sei vorwegge-
nommen, das Versprechen auch
einlöste. 

Anna Kaiser (SWOEB), Peter
Franke (BDWO) und Matthias
Vollert (Auswärtiges Amt) be-
grüßten die Teilnehmer. Ziel der
Stiftung, die Zeit ihres Bestehens
kleinere zivilgesellschaftliche
Projekte in Zentralasien gefördert
hat, war, so erläuterte Anna Kai-
ser, mehr über den Stand zivilge-
sellschaftlicher Entwicklungen
und Zusammenarbeit zu erfahren
und Impulsgeber für ein Mehr an
zivilgesellschaftlicher Zusam-
menarbeit zu sein. Peter Franke
unterstrich für den BDWO – und
das Thema Zentralasien steht für
den Verband nicht erst seit 2022
auf der Agenda, doch aus ver-
schiedenen Gründe war es lange
nicht gelungen einen derartigen
Runder Tisch zusammentreten zu
lassen –, dass man eine nüchterne
Bestandsaufnahme anstrebe. Da-
bei unter dem Aspekt „Zivilgesell-
schaft“, die zahlreiche Ausdrucks-
formen hat, sich aber nicht durch
faktisch nur auf dem Papier be-
stehende Städtepartnerschaften
ausdrückt. Was gibt es an Zivilge-
sellschaft in Deutschland und in
den Ländern Zentralasiens, die
nicht nur in Form von profitbrin-
gender gGmbHs oder Ich-AGs da-
herkommt, und kann man sich
austauschen, vernetzen? Mat-
thias Vollert, seit Mitte 2022 Lei-
ter des Referates Zentralasien im
Auswärtigen Amt, freute sich
über 30 Jahre diplomatische Be-
ziehungen, in denen sich Partner-
schaft in vielen Bereichen ent-

wickelt hat, lobte seine Chefin
Annalena Baerbock, die sich auf
ihrer kürzlichen Zentralasienrei-
sen mit Vertretern der Zivilgesell-
schaft getroffen hat und Themen
wie Menschenrechte, Reformen,
Demokratisierung, Frauenrechte,
Umwelt und erneuerbare Energi-
en, angesprochen habe, und be-
tonte, dass die Beziehungen zu
stärken, besonders wichtig ist.

Dagmar Schreiber, seit 1994 in
Zentralasien in unterschiedlichen
beruflichen Funktionen und per-
sönlich engagiert auch in inner-
gesellschaftlichen Prozessen,
zeichnete für die Konferenzteil-
nehmer kaleidoskopartig vor dem
Foto „Happening“ des kasachsta-
nischen Künstlers Achmed Dija-
row ein Bild der Region und zivil-
gesellschaftlicher Erfahrungen –
von Fundraising bis zur Abgabe
von Großunternehmen für die Fi-
nanzierung von Sozialprojekten,
von Einzelinitiativen mit interna-
tionaler Wahrnehmung bis
Rechtsbeihilfe zur Durchsetzung
verfassungsmäßiger und in inter-
nationalen Verträgen gesicherter
Rechten der Bürger, vom Schei-
tern und von Erfolgen zivilgesell-
schaftlicher Initiativen, darunter
in den Bereichen Umwelt, nach-
haltiger Tourismus, Bürger- und
Menschenrechte, Soziales, Frauen
und Stadt für Bürger. Es klangen
Fragen der Finanzierung an –
staatlich, aus dem Ausland, aus
Eigenmitteln gefördert. Anhand
zahlreicher und teils beein-
druckender Beispiele zu zivilge-
sellschaftlichen Bewegungen, de-
ren Geschichte, deren Projekten
und Finanzierungen in Kasach-
stan, Usbekistan, Kirgisistan und
Tadschikistan zeichnete sie ein le-
bendiges Bild bürgerschaftlichen
Engagements. Viel war von Pro-
blemen, Behinderungen und
Rückschlägen in den Ländern zu
hören wie auch auf die unter-
schiedlichen Entwicklungen der
Staaten selbst Bezug genommen
wurde. Deutlich arbeitete Dag-
mar Schreiber heraus, dass das
Gros der Projekte im Sozialbe-
reich angesiedelt ist, ein wichti-
ger Bereich ist die soziale und
ökologische Transformation, in
der soziale und Umweltbewegun-
gen oft zusammenkommen. Die
teils katastrophalen Umweltbe-
dingungen erklären die große
Zahl an Umweltbewegungen ins-

besondere in Kasachstan, wobei
diese oft bemüht sind, auch
Rechte der Bürger durchzusetzen,
Bildungsarbeit leisten, sich in die
Ausarbeitung von Gesetzen ein-
bringen, Forschungen zu Um-
weltfragen betreiben. Ein wichti-
ger Bereich vor allem in Kasach-
stan sei die Erinnerungskultur.
Was politische Projekte der zen-
tralasiatischen Zivilgesellschaften
anbetrifft, so gehe es hier oft um
Fragen der örtlichen Selbstver-
waltung, faire Wahlen und den
Kampf gegen Korruption.

Im ersten Panel „Erfahrungen
und Grenzen, Entwicklungen und
Fragen – Balance zwischen Bild
und Realität“ hatten Vertreter der
Botschaften der zentralasiati-
schen Republiken die Möglich-
keit, ihren Blick auf die Entwick-
lung der Zivilgesellschaft in ihren
Ländern darzustellen. Die Ge-
sandte der Botschaft Kasachstans
Scholpan Schynassylowa ging auf
die seit 2019 von Präsident Toka-
jew vorgelegten, teils bereits ver-
wirklichten beziehungsweise in
Umsetzung befindlichen Reform-
pakete ein, die Einfluss auf die
Entwicklung der Gesellschaft und
das Verhältnis von Staat und Bür-
ger haben. Da ging es um die poli-
tischen Reformpakete (u.a. Par-
teien, Gründung und Registrie-
rung von Parteien, Versamm-
lungsrecht, politische Opposition,
Wahlen, Frauen- und Jugendquo-
te, örtliche Selbstverwaltung), die
Sozialreformen, Menschen- und
Bürgerrechte (Todesstrafe,
Bekämpfung von Folter, Rechte
der Kinder, Behindertenrechts-
konvention, Schutz von Kindern
vor Cybermobbing), Überarbei-

tung der Mediengesetzgebung,
wie auch um Nichtregierungsor-
ganisationen, mit der Besonder-
heit der staatlichen Finanzierung
von NROs zur Erfüllung des Sozi-
alauftrags, sowie um weitere In-
stitute wie die Zivilgesellschaftli-
che Dialogplattform, die Gewerk-
schaften, die Versammlung des
Volkes Kasachstans und die Ge-
sellschaftlichen Räte. Dabei
zeichnete sie das Bild einer Ge-
sellschaft wie auch der politi-
schen Führung im Lern- und Ent-
wicklungsprozess, die Parteien-

landschaft werde vielfältiger, die
Regierungspartei verändere sich
wie sich auch die Zivilgesellschaft
stärker zu Wort melde und gesell-
schaftliche Kontrolle fordere.

Alischer Kajumow, Bot-
schaftsrat der Botschaft Usbeki-
stans, plädierte dafür die Länder
als solche mit ihren eigenen Mo-
dellen anzuerkennen, statt sie
stets mit der „westlichen Brille“
zu betrachten und zu bewerten.
Wie er ausführt, komme man ins
Dilemma, wenn man Konzepte
von Zivilgesellschaft sowie Be-
stimmungen und Klassifizierun-
gen zivilgesellschaftlicher Orga-
nisationen aus neoliberaler und
individualistischer Sicht betrach-
tet. In Europa, im Westen allge-
mein gründe das gesellschaftliche
Leben auf individuellen Interes-
sen und auf persönlichen Moti-
ven, während es in der zentral-
asiatischen Region insgesamt ein
eher traditionalistisches Heran-
gehen gebe. Traditionell gründe-
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und Grenzen, Entwicklungen und
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ten Organisationen und Vereini-
gungen in Zentralasien eher auf
Verwandtschaft, auf Nachbar-
schaft, auf traditionellen Verein-
barungen, stärker auf dem Kol-
lektiven, statt auf Individualisie-
rung. Der Traditionalismus, auch
der Wertetraditionalismus müsse
berücksichtigt werden. Die Ma-
halla (Stadtviertel oder Kiez) sei
ein gutes Beispiel für die Mi-
schung aus Basisdemokratie und
Basisverwaltung. Kurzum, es gebe
Unterschiede, und es müsse den
Gesellschaften überlassen blei-
ben, aufzugreifen, was zu ihnen
passt, und an Althergebrachtem
zu bewahren, „was besser passt“.
Auch in Usbekistan werde die Zi-
vilgesellschaft aktiver, fordern-
der, wobei hier die Sozialen Medi-
en eine starke Wirkkraft auf ge-
sellschaftliche Prozesse ausüben.
Umwelt, Tierschutz, Soziales,
Frauen, Behindertenrechte neh-
men breiten Raum in zivilgesell-
schaftlicher Arbeit ein, aber wie
das Beispiel Karakalpakstan im
Sommer 2022 gezeigt habe, ent-
falte zivilgesellschaftlicher Pro-
test auch politische Wirkung. Es
gibt einen Dialog zwischen Staat
und Bürgern, und die Bereitschaft
zu reden und zu reagieren, wie es
die sogenannten „Vorzimmer des
Präsidenten“ zeigen. Mit Blick auf
die Perspektiven zivilgesell-
schaftlicher Zusammenarbeit
sieht Alischer Kajumow Nachhol-
bedarf. Politische Stiftungen,
Goethe-Institut, die GIZ sind ak-
tiv, aber wünschenswert sei mehr
„Volksdiplomatie“ und direkte
Kommunikationen zwischen den
Menschen.

Ainura Tursumbajewa, Bot-
schaftsrätin der Republik Kirgisi-
stan, betonte, dass die Zusam-
menarbeit zwischen Kirgisistan
und Deutschland vielfältiger ge-
worden ist und Felder wie Kultur,
Bildung, Entwicklungszusam-
menarbeit, Demokratisierung,
Menschenrechte, ökologische
Nachhaltigkeit umfasse. Projekte
im zivilgesellschaftlichen Bereich
gebe es, stark seien die politi-
schen Stiftungen aktiv, hier vor
allem die Hanns-Seidel-Stiftung
mit ihrem Ausbildungs- und
Schulungsprogrammen im Be-
reich Management. Der NABU als
Partner im Bereich Umweltschutz
wurde von ihr besonders hervor-
gehoben, der sich neben dem Ar-

tenschutz von Schneeleoparden
und dem Aufbau eines Rehabili-
tationszentrums für Schneeleo-
parden  auch stark in der ökologi-
schen Bildungsarbeit engagiere.
Ein schönes Projekt sei „Dshamila
– ein Rolli-Bus für Kirgisistan“ ge-
wesen. In Kirgisistan gebe es rund
25 000 NROs, die als Impulsgeber
und Vermittler zwischen Gesell-
schaft und Staat dienen und Be-
reiche wie Demokratieentwick-
lung, Gesundheit, Soziales, Um-
welt und Biodiversität sowie Be-
hindertenrechte abdecken, aber
auch Themen wie Entwicklung
des Frauenunternehmertums
oder häusliche Gewalt bearbei-
ten. Vertreter von NROs sitzen in
Expertengruppen und werden
eingeladen, ihre Expertise bei der
Erarbeitung von Gesetzen einzu-
bringen. Tursumbajewa hob vor

allem auf junge Menschen als Zu-
kunftsträger ab und unterstrich
auch hier die unterstützende Rol-
le von NROs in der Umsetzung der
Jugendpolitik. 

Der II. Botschaftssekretär der
Botschaft Tadschikistans Nek-
schoh Nematow betonte den in-
ternationalen und den Verfas-
sungsaspekt. Tadschikistan habe
zahlreiche internationale Verträ-
ge und Konventionen unterzeich-
net und erfülle alle dort festge-
legten Verpflichtungen, in der
Verfassung seien grundlegende
Elemente der Zivilgesellschaft
verankert, und diese entwickle
sich, merklich sei dies insbeson-
dere an der Rolle von Frauen im
politischen und gesellschaftli-
chen Leben, wie etwa in der Ver-
bindung Frauen und Terrorismus-
bedrohung oder Frauen und Reli-
gion. Ein gutes Beispiel für Zu-
sammenarbeit sei die Tätigkeit

des NABU in Tadschikistans, doch
strebe man auch Zusammenar-
beit mit den deutschen politi-
schen Stiftungen an. Sein Anlie-
gen war vor allem ein stärkeres
Engagement im Jugendaus-
tausch, da gerade die Jugend Ko-
operation zwischen Gesellschaf-
ten befördere und junge Men-
schen wertvolle Erfahrungen mit
in die Heimat zurückbrächten. 

In der Diskussion wurde aus-
gehend von der Forderung, dass
man nicht von der westlichen
Warte aus auf Zentralasien
schauen sollte, das Thema Kom-
munikation im Sinne von Erfah-
rungsaustausch und voneinander
lernen und damit einhergehend
der Spracherwerb aufgegriffen,
der erst ermögliche andere Le-
bensweisen, Kulturen, Gesell-
schaftsmodelle kennenzulernen

und einzuordnen sowie damit
auch angebotene Best Practice-
Beispiele entsprechend der Ent-
wicklung der eigenen Gesell-
schaft aufzugreifen und umzu-
setzen. Einig waren sich alle Bot-
schaftsvertreter, dass sie Türöff-
ner und Kontakt-Mittler für zivil-
gesellschaftliche Zusammenar-
beit sein können und wollen.

In der zweiten Gesprächsrun-
de „Perspektiven zivilgesell-
schaftlicher Zusammenarbeit
zwischen Zentralasien und
Deutschland“ diskutierten, mode-
riert von Dr. Beate Eschment vom
ZOiS, die Bundestagsabgeordne-
ten Manfred Grund (CDU/CSU)
und Dr. André Hahn (Die Linke),
beide stellvertretende Vorsitzen-

de der Deutsch-Zentralasiati-
schen Parlamentariergruppe, so-
wie Timo Rinke, Referent für Zen-
tralasien der Friedrich-Ebert-
Stiftung. Manfred Grund ging auf
die positive Rolle der politischen
Stiftungen, die Kontakte der Par-
lamentarier zu Vertretern der Zi-
vilgesellschaft, die Bundestags-
stipendien, die Freundschaftsge-
sellschaften und die Städtepart-
nerschaften als Träger zivilgesell-
schaftlicher Zusammenarbeit ein.
Timo Rinke berichtete über die
Arbeit der Friedrich-Ebert-Stif-
tung, insbesondere auf dem Feld
der Jugendförderung und des Ju-
gendaustauschs. Man richte sich
an politisch oder gesellschaftlich
aktive Menschen, widme sich dem
Austausch zwischen den Ländern
der Region, dem Demokratieaus-
bau, fördere die Debattenkultur,
werbe für Parlamentarismus. Ak-
tiv zu sein, sei eines der ersten
Kriterien im Bereich Klimawan-
del, „Stadt der Bürger“, dem Um-
weltschutz. Es sei dahingestellt,
wie Deutschland mit seinen re-
gierungskritischen Bewegungen
umgeht, selbst im Bereich Um-
weltschutz werden sie im eigenen
Land kriminalisiert, im Ausland
dagegen werden regierungskriti-
sche Bewegungen befördert. Dr.
André Hahn warb für eine poli-
tisch interessierte, aber nicht po-
litisierte Zivilgesellschaft. Mit
Blick auf die Politik betonte er zu-
dem, dass es aktuell wenig sinn-
voll sei, eine Abgrenzung der Län-
der von Russland einzufordern,
wichtig sei vor allem die Kontakte
für eine friedliche Entwicklung
auszubauen. Eine große Frage
war, inwieweit man mit eigenen
(westlichen) Vorstellungen an die
Entwicklung von Zivilgesellschaft
und die Zusammenarbeit mit die-
ser herangehen darf. Wie auch die
Frage, inwieweit man politische
und wirtschaftliche Erwartungen
an die Zusammenarbeit knüpfen
darf. Während dies für Manfred
Grund selbstverständlich schien,
plädierte André Hahn für ein Her-
angehen in jedem Bereich ohne
Vorgaben.

Moderiert von Peter Franke
ging es in der 3. Runde um „Zivil-
gesellschaftliche Zusammenar-
beit mit Zentralasien. Arbeitswei-
se und Möglichkeiten“. Hier saßen
mit Galina Nurtasinowa für die
Deutsch-Kasachische Gesell-
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Die zweite Gesprächsrunde 
„Perspektiven zivilgesellschaftlicher
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Zentralasien und Deutschland“
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Festveranstaltung 
25 Jahre BDWO

Am Nachmittag des 21. Okto-
bers 2022 lud der Bundesver-

band Deutscher West-Ost-Gesell-
schaften (BDWO) aus Anlass sei-
nes 25-jährigen Jubiläums unter
dem Motto „25 Jahre BDWO –
Brückenbauer nach Osteuropa
und Zentralasien“ in die Botschaft
Usbekistans in Berlin zur Festver-
anstaltung ein. Der Einladung
waren Partner und Freunde, Ver-
treter der Mitgliedsvereine und
der Politik sowie die diplomati-
schen Vertreter von Ländern mit
denen die BDWO-Mitgliedsverei-
ne Partnerschaften pflegen, ge-
folgt. Musikalisch eingeleitet und
umrahmt wurde die Feier vom
Liedermacher Tino Eisbrenner. 

Die von Eva Aras (Städtepart-
nerverein Köln-Wolgograd) und
Helmut Hinrichs (Gesellschaft
Deutschland-Russland/Dagestan)
wunderbar moderierte Veranstal-

tung wurde eröffnet vom Bot-
schafter der Republik Usbekistan
Nabijon Kasimov, der die Anwe-
senden in den schönen Räumlich-
keiten der Botschaft herzlich will-
kommen hieß. 

Grußworte hielten Matthias
Lüttenberg, Beauftragter für Ost-
europa, den Kaukasus und Zen-
tralasien im Auswärtigen Amt,
und Anna Kaiser, Geschäftsführe-
rin der Stiftung West-Östliche
Begegnungen.

In seiner Rede „25 Jahre 
BDWO – Der Völkerfreundschaft
verpflichtet“ merkte Peter Franke,
Vorsitzender des BDWO, an, dass
eigentlich schon 2021 gefeiert
werden sollte – der BDWO wurde
1996 in Berlin gegründet –, aber

Covid die Planungen hinfällig ge-
macht habe. Dann habe man im
Verband lange überlegt, ob man
angesichts der aktuellen Umstän-
de überhaupt feiern sollte.
Schließlich habe man entschie-
den, das Jubiläum nicht gänzlich
spurlos vorbeigehen zu lassen.
Peter Franke erinnerte an die un-
zähligen Projekte und Aktivitäten
wie Ausstellungen, unterschiedli-
che Formen von Austauschen und
Konferenzen sowie die Kultur-
und Informationsschiffe u.a. auf
Wolga, Rhein-Main-Donau und
Dnjepr und das RussoMobil. Er
verwies darauf, dass die Arbeit
zumeist ehrenamtlich mit viel En-
gagement und großem Ideen-
reichtum geleistet wird. Er beton-
te, dass der Verband und seine
Mitglieder sich stets dem Ziel ei-
ner gleichberechtigten Partner-
schaft und Zusammenarbeit auf
Augenhöhe mit den Partnern im
Osten verschrieben hatten und
haben. Er merkte an, dass der Ver-

band politisch unabhängig doch
nicht unpolitisch sei, und dies
gelte sowohl für die Mitgliedsver-
eine wie die darin agierenden
Menschen. Doch natürlich haben
die handelnden Personen einen
sehr unterschiedlichen Blick bei-
spielsweise auf den Krieg in der
Ukraine. Der Verband habe sich
klar dagegen positioniert, wie er
jede Form von Krieg ablehne.
Doch das Spektrum der Meinun-
gen der handelnden Personen im
Verband und in den Mitgliedsver-
einen reiche von „Putin ist der al-
leinige Aggressor“ bis es gebe seit

Kontakte
schaft, Dr. Mahabat Sadyrbek
vom Deutsch-Kirgisischen Kul-
turverein, Dr. Hartwig Mennen
von LOGO e. V., André Nowak für
den ABiD und der zugeschalteten
Katja Kaupisch von NABU die Ak-
tiven auf dem Podium und stell-
ten ihre Arbeit, die sich als sehr
vielfältig erweist, vor, und fraglos
wurden zahlreiche Impulse und
Anknüpfungspunkte für die Zu-

sammenarbeit gegeben. Galina
Nurtasinowa ging auf die nun-
mehr 25 Jahre dauernde Tätigkeit
des Vereins ein und berichtete
u.a. über die zahlreichen Konfe-
renzen, die die Gesellschaft orga-
nisiert hat und organisiert. Sie
wertet die Zivilgesellschaft in Ka-
sachstan als im Aufbruch befind-
lich. Mahabat Sadyrbek berichte-
te über die Arbeit und Schwer-
punkte der mittlerweile sieben
Vereine der kirgisischen Gemein-
schaft in Deutschland, die in
ihrem Engagement weit über kul-
turelle Aktivitäten hinausgehen.
André Nowak zeigte die frucht-
bare und freundschaftliche Zu-
sammenarbeit zwischen den Be-
hindertenorganisationen der fünf
zentralasiatischen Republiken
und sieben osteuropäischen Län-
dern der ehemaligen UdSSR und
dem deutschen ABiD-Institut Be-
hinderung und Partizipation auf,
dabei vor allem auf dem Feld der
Durchsetzung der Behinderten-
rechtskonvention der Vereinten
Nationen und damit grundlegen-
der Menschenrechte. Eine erfolg-
reiche Netzwerkbildung, die auf
Augenhöhe und Lernen aus Aus-
tausch gründet. Das nunmehr 30-

jährige Engagement in der Region
des Naturschutzbundes Deutsch-
land (NABU) stellte Katja Kau-
pisch vor. Man verfolge einen
Mehrebenenansatz, arbeite mit
Regierungen wie Behörden zu-
sammen, sei nicht nur dem
Schutz des Schneeloparden, son-
dern auch Bildungsarbeit ver-
pflichtet. Fördere die Gründung
von Umweltvereinen, die Einbin-

dung von Frauen, Inklusion,
nachhaltigen Tourismus. Hartwig
Mennen erläuterte die bereits seit
1996 aktive Vereinsarbeit mit
sechsmonatigen Praktika in öko-
logischer Landwirtschaft in
Deutschland. Probleme und Fra-
gen klangen überall an. 

Bernd Schleberger (BDWO)
brachte die Idee eines weiter-
führenden trinationalen oder
multinationalen Projekts zu In-
klusion und Teilhabe sowie Leben
in Würde für Menschen mit geis-
tigen Behinderungen in moslemi-
schen Gesellschaften ein, für das
mit den NROs „Gleiche Möglich-
keiten“ in Pskow, „Leben ohne
Tränen“ in Machatschkala, und
der Gesellschaft Deutschland-
Russland/Dagestan, Region Ol-
denburg zivilgesellschaftliche
Partner bereit stünden.

Zum Abschluss betonte Dag-
mar Schreiber resümierend, dass
der Staat Zivilgesellschaft
braucht, doch offen bleibe, wie er
mit ihr umgehe. Dies gilt aller-
dings für alle und auch für demo-
kratische Staaten, in denen nach
politischer Großwetterlage zivil-
gesellschaftliches Engagement
gefördert, behindert oder verun-
möglicht werde. 

Britta Wollenweber,
Wostok, Berlin

Das 3. Panel: „Zivilgesellschaftliche
Zusammenarbeit mit Zentralasien.
Arbeitsweise und Möglichkeiten“

Botschafter Nabijon Kasimov hieß
die Anwesenden in der Botschaft
herzlich willkommen 
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Mitte der 1990-er Jahre das
Vorrücken der NATO, was die Si-
cherheitsinteressen Russlands
berührt, und es gebe den Krieg in
der Ukraine bereits seit 2014,
auch wenn dies keine Rechtferti-
gung des aktuellen Krieges sei.
Organisiert seien im Verband Ver-
eine, die zusammenarbeiten mit
Partnern im postsowjetischen
Raum. Ja und da prallten aktuell
durchaus politische Haltungen
und Einschätzungen hart aufein-
ander, manchmal auch recht un-
versöhnlich. Manche sehen ihre
jahrzehntelange Partnerarbeit
„vor die Hunde gehen“ und müs-
sen sich in ihrem persönlichen
Umfeld fragen lassen, warum sie
trotzdem an den Projekten fest-
halten und weitermachen. Darauf
gebe es natürlich keine einfache
Antwort, denn dies habe auch viel
mit den Partnern vor Ort zu tun –
über Jahre sind vertrauensvolle
Freundschaften entstanden, die
schon viele Auf und Abs über-
standen haben und hoffnungs-
vollerweise auch weiter überste-
hen. Allen Mitgliedsvereinen, ob
sie Partnerschaften nach Russ-
land, Belarus, der Ukraine, zu den
Staaten des Kaukasus oder Zen-
tralasien pflegen, sei gemeinsam,
den Frieden zu erhalten und die
Völkerverständigung auf dem eu-
ropäischen Kontinent durch die
Vertiefung der Beziehungen zu
den Menschen in Osteuropa, ins-
besondere zu denjenigen, die auf
dem Gebiet der ehemaligen So-
wjetunion leben, zu fördern. Und
egal wie die Namen der Mit-
gliedsorganisationen lauteten, al-
le fühlten sich dem verpflichtet.
So seien eben nicht nur die
deutsch-ukrainischen Gesell-
schaften beispielsweise in der
Flüchtlingshilfe aktiv, sondern
auch viele deutsch-russische oder
deutsch-belarussische Gesell-
schaften, die Flüchtlingen bei
Behördengängen helfen oder in
der Hilfe bei der Integration vor
Ort aktiv sind.

Mit Blick auf die aktuelle Si-
tuation verwies Peter Franke auf
Alischer Nawoi, Dichter, Denker
und Staatsmann, der von 1441 bis
1501 lebte und als Begründer der
usbekischen Literatur gilt und so-
wohl in Usbekistan wie auch in
Tadschikistan hoch geachtet ist.
Nawoi hatte formuliert: „Denke
in jedem Augenblick daran: Zu-

kunft und Vergangenheit sind
miteinander verschmolzen!“ Pe-
ter Franke merkte mit Blick dar-
auf an: „Ja, Zukunft und Vergan-
genheit sind miteinander ver-
schmolzen, und dies betrifft uns
gerade in der Gegenwart.“

Unter dem Titel Beiträge aus
Legislative und Bürgergesell-
schaften wurde zunächst die Re-
de von Oberkirchenrat i. R. Klaus
Eberl, Vorsitzender der Initiative
Pskow, „Über den Zusammen-
hang von Völkerverständigung
und Inklusion“ von Bernd Schle-
berger, Stellvertretender BDWO-
Vorsitzender, vorgetragen. Der
Bundestagsabgeordnete Dr. And-
ré Hahn, Stellvertretender Vorsit-
zender der Deutsch-Zentralasia-
tischen Parlamentariergruppe,
sprach zu „Die neue Seidenstraße
muss mehr sein, als nur ein Wirt-
schafts- und Verkehrsprojekt“. Dr.
Heinz Wehmeier, Stellvertreten-
der BDWO-Vorsitzender,
Deutsch-Russländische Gesell-
schaft Wittenberg, widmete sich
der „Zivilgesellschaftlichen Zu-
sammenarbeit mit Belarus“. Über
das BDWO-Projekt „Das Russo-
Mobil – Werben für die russische
Kultur und Sprache in Deutsch-
land und Österreich“ berichtete
die Leiterin des Projekts Oksana
Kogan-Pech. Einen Blick auf die
Zusammenarbeit mit Zentralasien
warf Dr. Hartwig Mennen, 1. Vor-
sitzender LOGO e. V. (Landwirt-
schaft und Ökologisches Gleich-
gewicht mit Osteuropa) in seinem
Beitrag „Praktika und Seminare
für Studierende der Agrarwissen-
schaften aus Zentralasien“. Die

Vorsitzende des Leipziger Vereins
Ukraine-Kontakt Renate Voigt
sprach über „Ukraine – Zivilge-
sellschaftliches Engagement in
schwierigen Zeiten“. Den Ab-
schluss bildete der Beitrag von
André Nowak, BDWO-Vorstands-
mitglied und amtierender Vorsit-
zender des ABiD-Instituts Behin-
derung & Partizipation (IB&P)
„Inklusion geht uns alle an – Zu-
sammenarbeit mit Behinderten-
organisationen im postsowjeti-
schen Raum“. 

Zum Abschluss der Festveran-
staltung wurde zum dritten Mal
der „Jörg-Bohse-Preis für Zeit-
und Ideenstifter“ vergeben. Peter
Franke ging zunächst auf den
Preis ein, den der BDWO alle zwei
bis drei Jahre vergibt. Dieser sei
nicht dotiert, jedoch erhalte der

Preisträger eine Skulptur des
ukrainischen Künstlers Ruslan
Naida. Peter Franke merkte an,
dass manche stutzen würden,
wenn Sie hörten, dass der Preis
für „Zeit- und Ideenstifter“ aus-
gelobt werde, doch genau die, die
ihre Zeit und ihre Ideen, natürlich
auch ihr Engagement, ehrenamt-
lich in die partnerschaftliche Ar-
beit zwischen West und Ost „in-
vestieren“, sollen mit dem Preis
geehrt werden, der Focus der
Aufmerksamkeit liege auf der Ar-
beit insbesondere auch in den Re-
gionen. Er fügte hinzu: „Und am
Rande, was wären alle ,Geldstif-
ter‘, so überaus notwendig sie
auch für unsere Arbeit sind, ohne
die ,Zeit- und Ideenstifter‘?“ Be-
nannt ist der Preis nach Dr. Jörg
Bohse, langjähriger Vorsitzender
des BDWO und der West-Ost-Ge-
sellschaft in Baden-Württem-
berg, der sich mehr als 30 Jahre

ehrenamtlich für die Beziehun-
gen mit der früheren Sowjetuni-
on, wie auch für die Beziehungen
zu allen neuen unabhängigen
Staaten engagiert habe. Hunder-
te von Menschen aus verschiede-
nen Ländern wurden dank seines
Engagements miteinander ins
Gespräch gebracht, nachhaltiges
bürgerschaftliches Engagement
wurde durch seine Initiative ge-
fördert. Mit großem Engagement
setzte sich Jörg Bohse über die
Jahre für ein Zusammenwachsen
Europas ein, vor allem widmete er
sich den zivilgesellschaftlichen
Beziehungen zu den Staaten der
früheren UdSSR. Mit Konferenzen
und Symposien sowie Kultur- und
Informationsschiffen engagierte
er sich für die „Osterweiterung
des europäischen Denkens“.

Die Laudatio auf den Preisträ-
ger Dr. Heinz Wehmeier hielt Ger-
hard Laier, Ehrenvorsitzender der
Deutsch-Russischen Gesellschaft
Ettlingen. Dr. Heinz Wehmeier
wurde für sein langjähriges eh-
renamtliches Engagement für
den Austausch mit dem postso-
wjetischen Raum und vor allem
auch für sein Engagement in der
Partnerschaft mit Wittenbergs
belarussischer Partnerstadt Mo-
giljow ausgezeichnet. 

Auf Einladung von Botschaf-
ter Kasimov konnten die Teilneh-
mer dann den Abend mit dem Ge-
nuss usbekischer Spezialitäten
ausklingen  lassen. (pf)

Kontakte

BDWO 
Friedrichstr. 176, 10117 Berlin

e-mail: info@bdwo.de
www.bdwo.de 

www.facebook.com/bdwo.de

Ein Grußwort hielt 
Matthias Lüttenberg, Beauftragter
für Osteuropa, den Kaukasus und 
Zentralasien im Auswärtigen Amt
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